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Blattes ıst séine Übersiedlung ın dıe DEU errichtete Cittä del
Vaticano. Damit sche1ıde der „Osservatore Romano“ Der
Römische Beobachter) AaUuSs dem Bereiche der Geltung des
italienischen Pressegesetzes A4US un ist eın unabhängiges rgan
der del Vaticano. ] )iese Änderung der Lage ıst sehr
achtenswertn —;—"_8257 .  Blattes ist séine Übersiedlung in die neu errichtete Cittä dél  Vaticano. Damit scheidet. der „Osservatore Romano“ (= Der  Römische Beobachter) aus dem Bereiche der Geltung des  italienischen Pressegesetzes aus und ist ein unabhängiges Organ  der Citta del Vaticano. Diese Änderung der Lage ist sehr  achtenswert.  ; Der „Osservatore Romano“ hat von Anfang an die katho-  lischen Belange, die Freiheit der Kirche, die Wiederherstellung  der Freiheit des Papstes und des Kirchenstaates vertreten. Es  sind jetzt 70 Jahre. Nach diesen 70 Jahren kann sich der Os-  servatore der Freiheit des Papstes rühmen, und es ist für ihn  selbst eine denkwürdige Tatsache, daß er mit der Errichtung  der Citta del Vaticano ein freies, unabhängiges Blatt der Vatikan-  stadt wurde. Am 4. November 1929 erschien die erste Ausgabe  auf vatikanischem Gebiete. Am Feste des heiligen Karl Bor-  romäus. Die Geschäftsräume der Zeitung befinden sich in der  Via della Cancellata; der Chefredakteur ist nach wie vor Giu-  seppe della Torre. Der Kopf des Blattes trägt jetzt als Er-  scheinungsort die Citta del Vaticano; sonst ist das Äußere der  Zeitung sich gleich geblieben. Das Programm des Blattes bleibt  sich auch gleich: Vertretung der katholischen Ideen und Werke,  der Autorität der Kirche, Betrachtung von Zeitfragen und  -ereignissen im Lichte des weltweiten katholischen Glaubens.  Dieses Programm und seine Durchführung gibt dem Blatte die  führende Stellung in der katholischen Tagespresse.  Immenstadt.  P. Aidan O. Cap.  IX (Züm Bettelbriefwesen, bezw. -unweseh.) Eine Sache,  die in der Regel jedem in der Praxis stehenden Geistlichen in  der Woche wohl zwei- bis dreimal in die Hände kommt, ist es  wert, auch einmal in einer theologischen Zeitschrift besprochen  zu werden. Vor . dem Kriege war der Gebrauch, Briefe mit der  Bitte um Almosen für Kirchenbauten und ähnliche Zwecke zu  versenden, schon ziemlich hoch entwickelt. Während des Krieges  trat ein Rückschlag ein, jetzt aber hat dieser Gebrauch eine  Ausdehnung erreicht, wodurch die Sache geradezu katgstrophg}  wird.  S  Vonvernherein willich bemerken, daß ich nicht die An-  sicht derjenigen teile, die den Gebrauch der Bettelbriefe voll-  ständig verwerfen und sagen, man solle die Sorge um Aufbrin-  gung der nötigen Mittel für kirchliche Zwecke den dazu be-  stimmten‘ Organisationen, z. B. bezüglich der Diaspora dem  Bonifatiusverein überlassen. Im allgemeinen dürfte das letztere  ja richtig sein, aber es gibt Fälle, in denen solche Organisationen  nichts oder wenigstens nichts Genügendes tun können; es gibt  Fälle, in denen mit Recht anzunehmen. ist, daß bestimmte1Jer „Osservatore Romano“ hat von Anfang die katho-
ischen Belange, dıe Freiheit der Kırche, die Wiederherstellung
der Freiher  es Papstes un des Kirchenstaates vertreten. Es
sınd jetz Te ach diesen Jahren annn sıch der Os-
servatore der F  he1 des Papstes rühmen, un ist für iıh
selbst eine denkwürdige atsache, daß mıt der Errichtung
der del Vatiıcano eın freles, unabhängıges der atıkan-
SLa wurde. Am November erschıen die eTrstie Ausgabe
auf vatikanıschem Gebiete Am este des eılıgen arl Bor-
TOMAUS Die Geschäitsräume der Zeıtung eiınden sıch in der
Vıa della Cancellata; der Cheiredakteur ist ach w1e VOT J1U-

Torre. \JDer Kopif des Blattes ra Jetz als eg
scheinungsort dıe del Vaticano;: SONS ist das Außere der
Zeitung sSiıch gleich geblıeben. Das Programm des Blattes bleibt
sich auch gleich: Vertretiung der katholischen een un erke,
der Autorıität der Kırche, Betrachtung VO  — Zeıtiragen un
-erelgn1ıssen ım Lichte des weliLweıtlen katholıschen auDbDens
Dieses Programm un seine Durchführung gıbt dem Blatte die
uhrende ©  un 1ın der katholischen Jagespresse.
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dıe In der ege jedem In der Praxıs stehenden Geistlichen In
der OC ohl 7WEe1- hıs dreimal iın die an ommt, ist es

wert, auch einmal 1ın einer theologischen Zeitschrift besprochen
werden. Vor dem Kriege War der ebrauch, Briefe mıiıt der

1  e Almasen TÜr Kirchenbauten un annlıche Zwecke
versenden, schon ziemlich hoch entwickelt. Während des Krıeges
trat eın Rückschlag e1Nn, jetz aher hat diıeser ebrauc eiıne
Ausdehnung erreicht, wodurch die 21C geradeZzu katgstrophg}wıird.

Von vofrihereih wıll ich bemerken, daß ich nıcht che An-
S1C. derjenıgen e1le, die den eDTAUC der Bettelbriefe voll-
ständig verwerien un sagen, man SO dıe orge Aufbrin-
gung der nötıgen Mittel für kirchliche Zwecke den dazu be-
stiımmten Organısationen, W bezüglich er  Jlaspora dem
Bonifatiusverein iüberlassen. Im allgemeınen lürfte das Jetztere
Ja richtig se1IN, aber es gıbt Fälle, In denen solche Organisationen
nıchts oder wenıgstens niıchts Genügendes tun können; gıbt
a  e In denen mit CC anzunehmen. ist, da ß bestimmte
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Persönlichkeiten für einen. besonderen WEeC auch besondere
Interessen en oder en müUussen. Was ich a  e ist das
planlose Versenden olcher bettelbriefe, wodurch meıstens 1Ur
die Post bereichert wIird. Meine nachstehenden Darlegungenwerden darum, richtig befolgt, dıie Förderung kırchlicher Zwecke
N1C 1Ur N1IC schädigen, sondern azu behilflich se1nN.

DIie erwähnte Planlosigkeit zeıgt sıch zunächst darın, daß
INan ınfach and der Schematismen oder anderer Katalogeen dort verzeichneten Geistlichen eın olches Bittgesuchsgehen JAaBt ohne die geringste Überlegung, oh das auch In dem
all angebracht se1ın dürfite Wenn Ina  — erwıdert, INan könne
doch unmöglıch Zzuerst urc Auskunfteien sıch ber dıe Ver-
mögensverhältnısse der einzelnen Geistlichen erkundigen, ist
das freilich richtig, aber gıbt andere aktoren, Aaus denen
INan erkennen kann, oh eın Gesuch auf Krfolg rechnen könne
oder N1C Die meılisten Jungen Geistlichen sınd, auch abgesehen
VO  S den Seminarschulden, unter denen S1e namentlich ach
Verlängerung der Studienzeit oft ber eın Jahrzehnt seufzen,
N1IC gestellt, daß sS1e zumal TUr weıt entlegene Zwecke eLWAS
übrıg en önnen. Auch die 1Im Ruhestand ebenden Geist-
lichen en oft schwere Sorgen, auskommen können.Eın platter Unsinn ist es iast. möchte ich Frechheıt,
WEeNnn QUS den dichtestkatholischen Gegenden In die jefste
Diaspora solche Bettelbriefe geschickt werden: WeEeNN eın
Pfarrer, dessen Kırche och N1IC einmal eıne rge hat, QaN-

wird Beisteuer ZULC Errichtung eines katholischenKınos! 7u dieser Planlosigkeit ist auch rechnen die mehr-
aC Versendung des nämlichen Gesuches an den nämlichen
Adressaten oder die Wiederholung der 1  &; ehe daß wenigstenseın oder ZWel Te se1ıt Kmpfang einer abe verflossen Sind.
Ich habe schon DIS viermal das nämlıiche Gesuch innerhalb
kürzester T1S erhalten, teilweise verschiıedenen Tien auf-
gegeben, OFraus schließen Ist, daß der Bıttsteller se1ne
ılıalen hat Ich en In olchen Fällen iImmer: Wenn INnan
unnötig die Post bereichert oder sonstigen Aufwand sıch g-Tattet, annn ann die Not N1IC STOß SeIN, un das Gesuch
wandert In den Paplerkorb. Jlele werden auch machen:;:

Mag VOoNn den planlos verschickten Gesuchen höchstens
eın Viertel Eriolg aben, und WAaS da eingeht, wIıird ZU uteneıl VOoON den unnötigen usgaben aufgebraucht Se1InN.

Am allerschlimmsten sınd die gedruckten Anschriften, dıie
vlelilac auch iehlerhaft sSind. Da ware WITKIIC der Rat
gebracht, alle solche Gesuche zurückzuweisen. Wenn ich. jeman

eLWAS 1  ©: ist ein Eirfordernis des Anstandes, wenıgstensihm den riıchtigen Namen geben Ebenso wWwWAarTre eine Pflicht
des Anstandes, über die verschicktep Gesuche Listen zu führen
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und eine erhaltene aDe buchen, annn könnten die den Geber
WIT.  16 beleidigenden Wiederholungen leicht vermileden werden.
Vielfach werden aber Schu  ınder oder Mitglieder eiınes Jugend-
vereines dazu gebraucht, die gedruckten Adressen wahllos qu{f-
zukleben oder AaUuS Katalogen dıe Namen qauf gut uC. aufzu-
schreiben, daß der wirkliche Biıttsteller oft N1IC einmal we1lß,

WEn Gesuche verschickt wurden. Gedankefi-Eıne andere Planlosigkeıit, vielleicht hesser gesagt
losigkeıt ist CS, daß InNnan darauf los bettelt, ohne sıch eın Urteil
Z bilden, ob INall auf diese Weise wirklich seinem Ziel
kommen annn Es gıbt doch sehr Vieles, WOZUu die Mittel auf
dem Wege der Bettelbriefe nıe erreicht werden können. Wenn
auch alle, dıe eın solches Gesuch erreicht, eLwAas geben, wird es

höchstens im Durchschnitt qauf Mark DIO Person kommen
Was omMm amı zusammen ? Wenn och andere Mittel- zur
Verfügung stehen, annn unter mständen eLwas erreicht werden.
Vielfach ist das aber N1IC der Fall, w1e der Bittsteller selbst
ZzZum Schluß selner Enttäuschun erkennen wIrd. Es Silt auch
1er dıe Mahnung des Evangelıums, sich hınzusetzen und zu
rechnen, „S1 habeat ad perficiendum ”. Es muß nicht alles, Was

nützlich und SuL ISst, was vielleicht auch notwendig. erscheınt,
sogleich 1ın Angriffgwerden, wenıgstens nN1ıC. iın seıner

Sanzeh Ausdehnung D)Das gılt auch 1ın besonderem Sıinne TÜr
Missionswesen. In neuUeTer Zeıt kommen solche Bettel-

briefe A4UuS ina, Japan, Argentinien Die Not ist N1C
In Abrede Za tellen, abher glauben enn diese Herren, mıt en
7wel oder TEL Märkleın, dıe ein1ge Gutgesinnte schicken, die
ission gründen oder erhalten können? Hier können NUur

cdıe sroßen Organisationen helfen diese mögen alle, dıe die
ittel azu naben, reichlich unterstützen, aber dıe einzelnen
Missionsvorstände moögen dıe Versendung VOL Bettelbriefen nach
Europa unterlassen! Kann INa sıch einen eilıgen Franzıskus
Xaverı1us vorstellen, daß Bittgesuche der jetz üblichen
Weise verschickt abe!

Man sagt bisweılen scherzwelıse bezüglich der Teilnahme
Lotterien: Ich habe wenigstens den Eınsatz bekommen, wenn
INa nämlıch nichts eingesetzt, kein Losg SO
können diejenıgen, welche die vorstehenden Erwägungen be-
rücksichtigen, 9 s1e hätten das TUr ihre Zwecke9
Was sS1e unnötigen usgaben gespart en In diegem  e Sinpe
sınd vorstehende Zeılen geschrieben worden.

Dr Praxmarer, JubilatusAschaffenburg.
(Die ‚„List“ des heiligen Eusebius.) Am 16 Dezembqf

lesen WIT vom eılıgen Bischof Von Vercellı „Sanctı Dionysıul
martyrıs captıyatam simplicıtatemingen10sissıme liberavıt. 16


